
PIRSCH 6/2003, Seite 33, Buchbesprechung 
"Rund um die Nachsuche" 

Fangschuss mit der Faustfeuerwaffe 
Bei aller Wertschätzung, die 
ich dem Schweißhundejiihrer 
und Kollegen Bernd Krewer 
wie auch seinem neuesten 
Buch entgegenbringe, sehe ich 
es als sehr wichtig an, auf eine 
in diesem Werk getroffene 
A·ußerung bezüglich der Fang­
schusswaffe zu reagieren. 
Es erscheint mir äußerst wich­
tig, bei Nachsuchen speziell 
auf Schwarzwild zur persön­
lichen Sicherheit auch eine 
großkalibrige Faustfeuerwaffe 
mitzujiihren. Eine Nachsuche 
auf einen starken Keiler hätte 
() ohne Revolver .357 Mag. 
mcht lebend überstanden. In 

meinem Buch "Das Jagen, das 
ist halt mein Leben" habe ich 
die Dramatik dieser Nachsu­
che ja eingehend beschrieben. 
Bei vielen Nachsuchen habe 
ich den Fangschuss damit ge­
geben. In einer bürstendichten 
Dickung hat man oft mit der 
LangwafJe, die ohne jeglichen 
Zweifel die Fangschusswaffe 
erster Wahl bleiben muss, nicht 
die geringste Chance, den 
Fangschuss anzutragen. Als 
selbstverständlich setze ich ei­
ne ständige Obung mit der 
KurzwafJe voraus. Konrad EsterI, 

Wildmeister i. R., 
83727 Schliersee 

PIRSCH 6/2003, Seite 96, Im letzten Büchsenlicht: 
"Taubenstrecke in der Schonzeit" . . 

Wir dürfen nicht aufgebenl 
Wir jagen in einem Münster­
landrevier. im Kreis Steinfurt, 
f1'!it einem verhältnismäßig 
hohen Taubenvorkommen! 
Unsere Nachbarla-eise sind 
Borken und Coesfold. In eini­
gen Revieren wird die Frei­
gabe des Abschusses über das 
offlZielle Jagdzeitende ofJen­
sichtlich großzügiger gehand­
habt als in allen anderen. Ich 
freue mich natürlich jiir die 

( · ··,?er. die dort ihrer Passion 
.citerhin nachgehen können, 

doch macht das Sinn? Die 
Taubenftiegen 500 Meter und 
die Nachbarreviere müssen 
die Finger gerade lassen. Die­
se Regelung bringt nichts! 

Wie wäre es denn mit einer 
Kreis übergreifenden Freigabe 
durch die Landwirtschafts­
kammer? Besser noch Neufost­
setzung der Jagdzeit vom 1. Ju­
li bis 31. März! 
Wir können nicht nachvollzie­
hen, dass sich kaum Jäger zu 
diesem Thema äußern. Wir 
dürfen nicht alles hinnehmen 
und können nur Stärke und 
Zusammenhalt zeigen, wenn 
diese Problematik in die Öf­
fentlichkeit gelangt! Nur 
meckern bringt nichts. Bitte 
erscheinen Sie zahlreich zum 
Bundesjägertag 2003 am 24. 
Mai in Münster. Jens Koch, 

48249 Dülmen 

PIRSCH 6/2003, Seite 16, Beitrag "Drastisch 
höhere Beiträge durch Berufsgenossenschaft" 

Schluck aus der Pulle 
Auch die Landwirts~haftliche 
Berufsgenossenschaft Nieder­
sachsen-Bremen hat im Januar 
ihren Beitragsmaßstab auf den 
Jagdwert (pachtpreis) umge-

. stellt und dies den Jagdpäch­
tern in einem lapidaren Schrei­
ben ohne weitere erläuternde 
Information mitgeteilt. Der 
Beitrag erhöht sich damit vor 
allem jiir viele kleinere Reviere 
um das Zwei- bis Vierfache! 
Begrimdet wurde dieser un-

mäßige" Schluck aus der Pul­
le" durch eine Fusion inner­
halb Niedersachsens. 
Dieses skandalöse Verhalten 
und die arrogante Art der In­
formationspolitik sind offenbar 
bundesweit das Markenzei­
chen einer öfJentlichen Kör­
perschaft, die keine Kunden, 
sorrdern nur Beitragszahler 
kennt. Qua vadis Berufsgenos­
senschaft? 

Mike Kolb, 38667 Bad Harzburg 

Leserforum 

PIRSCH 6/2003, Seite 14/15, 
Bericht "Jagd muss interessant bleiben" 

Es gibt Vernetzungspläne 
Dr. Barth ist zuzustimmen, 
wenn er zu Recht Defizite in 
der nationalen Naturschutz­
bilanz konstatiert. Allerdings 
sind erste Ansätze durchaus 
erkennbar, denn Grundlagen­
arbeit einer wünschenswerten 
"ökosystemaren Vernetzung" 
sind bereits vorhanden. 
Für eine überaus plakative 
Tierart, nämlich das Rotwild, 
liegen nicht nur differenzierte 
Vernetzungspläne am grünen 
Tisch vor, sondern sie befin­
den sich in Teilen bereits in 
der Phase der Realisierung. 
In diesen Plänen spielen 
Grünbrücken durchaus eine 
wichtige Rolle: In rund 15 
bundesweiten, sehr konla-eten 
Grünbrückenprojekten ist die 

AG Rotwild! Deutschland seit , 
1996 bemüht, dieses Instru­
ment in den planerischen und 
politischen Raum zu trans· 
portieren. 
Sicher reichen diese Pläne 
nicht aus, doch sie stellen ein 
ausbaubares Gerüst dar. in 
das weitere raumgreifende 
Arten wie Wildkatze, Luchs, 
Otter und Wolf integriert wer­
den können und sollen. Von 
ausschlaggebender Bedeu­
tung ist dabei, dass die Um­
setzung solcher Pläne in die 
Kompetenz der Bundesländer 
foUt: Hier laufen die entschei­
denden politischen Prozesse 
ab. Rolf W. Becker, 

Arbeitsgemeinschaft 
Rotwild/ Deutschland 

Skandinavische 
FleBcB-Jagdjacke 
PrelsgOnsUge Fleece-Jagd­
Jacke von DEERHUNTER. 
2 Schubtaschen, Schnürzug am 
Bund, hoch verschließbarer 
Farbe: jagdgrun 
Größen: S • XXL 

€ ~,- jetzt nur € 19,· 

~1@~hshoise fOr viele Alltlilgs,r8l'1llrendlunglen.1 

Farbe; stelngrau-ollv 

Größen 46"56 jetzt 
3 Stück jetzt 


